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Zusammentritt der Paneuropa-Konferenz
Die Vollversammlung des Völkerbundes wird über Briands Plan entscheiden

LU . Genf , 8. Sept . Die vom französischen Außenmini¬
ster einbernfene Paneuropakonserenz » bestehend aus SS euro¬
päischen Staaten , wird , wie nunmehr feststeht, am henttge»
Montag eröffnet werde « . Uebxr die Wahl des Berhanülungs-
führers ist bisher noch keine Entscheidung getroffey . Ver¬
trauliche Besprechungen über bas Arbeitsprogramm sind
unter den bereits zahlreich anwesenden Außenministern im
Gange . An der Konferenz soll für jede europäische Macht ein
Vertreter teilnehmen . Der Konferenz wird das Blaubuch
der französischen Regierung vorliegen , das folgende Punkte
umfaßt:

1. Das Protokoll des einleitenden Beschlußes , der im
September v. I . in Genf gefaßt worden ist.

2. Der Wortlaut der französischen Denkschrift.
3. Die Antwortnote der 26 europäischen Staaten.
4. Ein zusammenfassender Bericht des französischen Außen¬

ministers über die ihm zugegangenen Antwortnoten.
Der Bericht des französischen Außenministers wird gleich¬

zeitig dazu dienen , den französischen Standpunkt zu den in
den Regierungsnoten vorgebrachten Gesichtspunkten und
Einwendungen darzulegen . Allgemein wird jedoch überein¬
stimmend damit gerechnet , daß die Aussprache in diesem
Jahre über den allgemeine » Rahmen theoretischer Erwägun¬
gen nicht hinausgelange « wirb , da eine praktische Inangriff¬
nahme des französischen Planes im Hinblick auf die große«
Verschiedenheiten in der grundsätzlichen Auffassung zur Zeit
zum mindesten als verfrüht erscheint . Als einziges prak¬
tisches Ergebnis wird die Einsetzung des von allen Seiten
gesorderten Studienansschusses erwartet . Der Ausschuß soll
als ein vom Völkerbund unabhängiger Ausschuß der euro¬
päischen Staatenkonferenz eingesetzt werden . Der französisch«
Außenminister Briand  hat jedoch, wie verlautet , die Ab-
)cht, in der Völkerbundsversammlung Ende der nächsten
Woche in seiner großen Rede noch einmal den paneuro-
päischen Plan in großen Umrißen darzulegen, ' offenbar mit
der Absicht, die vielfachen Bedenken und Kritiken zu ent¬
kräften.

Der englische Außenminister Henderson  hat den
Wunsch verlauten laßen , in der gleichen Sitzung nach der
Rede Briands seinerseits den Standpunkt der englischen
Regierung zum Paneuropagedanken darzulegen . Als dritter
Redner der großen europäischen Mächte wird bann , wie man
annimmt , der deutsche Reichsaußenminister Dr . Curttus
Stellung nehmen.
Eine europäische Abteilung im Rahme « - es Völkerbundes?

Nach einer Meldung aus Völkerbundskreisen dürfte fest¬
stehen, daß in den diplomatischen Vorverhandlungen die eng¬
lische Auffassung sich dnrchgesetzt hat , nach der der gesamte
Fragenkomplex der Zuständigkeit der europäischen Konferenz
enthoben und das Schwergewicht in die Vollversammlung
des Völkerbundes gelegt wird . Danrit ist die Entscheidung
aus den Händen Frankreichs in die an der Bölkerbun - sver-
sammlung teilnehmenden europäischen und außereuropäischen
Länder verlegt worden . Die englische Auffassung , die in
wachsendem Maße auch «nter de« übrigen europäische « Re¬
gierungen Anhänger findet , kann dahin znsammengefatzt wer¬
de«, daß im Rahme « des Völkerbundes eine Art europäische
Abteilung geschaffen werde « soll, in der die paneuropäische«
Krage « gemeinsam mit de« außereuropäische « Frage « z«
prüfe « sind. Die letzte Bera «wort «ng soll jedoch nicht die
europäische Konferenz , sonder « der Völkervundsrat «nd die
Vollversammlung des Völkerbundes trage «. Im Rahmen
eines vom Völkerbund einzusctzenden Ausschusses sollen
sämtliche europäischen gemeinschaftlichen Fragen , insbeson¬
dere die Frage der Abrüstung , der Minderheiten
sowie einzelne regionale europäische Fragen , wie die Valkan-
frage , die mitteleuropäische Frage , die baltische Frage und die
die Donaustaaten berührenden Fragen zur Erörterung ge¬
langen.

Die Hauptpunkte der Ratstagung
Deutschlands Haltung in Genf.

TU . Genf , 8. Sept . Zu den das deutsche Jntereße auf der
bevorstehenden Vollversammlung des Völkerbunds in erster
Linie berührenden Fragen gehören die Abrüstungssrage , die
Minderheitenfrage , die Reform des Völkerbundssekretariats,
die Saarfrage und auch die Mcmelfrage . In der Memel¬
srage scheint man auf deutscher Seite zu beabsichtigen, in dem
zuständigen Ausschuß der Völkerbundsversammlung eine
Besserung des heutigen Beschwerdeverfahrens durch Revi¬
sion der Madrider Abmachungen zur Verhandlung zu stel¬
len . In der Abrüstnngsfrage dürfte die deutsche Haltung in
der Richtung eines beschleunigten Abschlußes der vorberei¬
tenden Arbeiten und der Festsetzung der Einberufung der
Weltabrüstungskonferenz liegen . In der Daaxfrage hofft
man , bereits in den nächsten Tagen eine Entscheidung über
die endgültige Abberufung des internationalen Bahnschut-
geö im Saaraebiet erreichen ru können . Die Frage der Wie¬

deraufnahme der in Parts abgebrochenen Saarverhandlun¬
gen dürfte jedoch lediglich im Rahmen privater Unterredun¬
gen zwischen dem deutschen und dem französischen Außen¬
minister znr Sprache gelangen.

Wie verlautet , soll die Memelfrage  auf der Grund¬
lage der großen Beschwerde des Memellandes an den Völ¬
kerbund und der bevorstehenden Tagung des Völkerbunds¬
rats noch nicht zur Sprache gelangen.  Offenbar
scheinen hierbei Rücksichten auf die Anfang Oktober bevor¬
stehende Neuwahl des Memellanütages eine Nolle zu spie¬
len . Ferner scheint der Zeitpunkt der Einreichung der Me¬
melbeschwerde eine sachliche Erörterung auf der gegenwär¬
tigen Tagung des Völkerbundsrats schwierig zu machen.
Die deutsche Bölkerbnndsabordnnng voll verhandlungssähig.

Entgegen verschiedenen Mitteilungen der Presse , nach
denen die deutsche Abordnung im Hinblick auf die bevor¬
stehenden Reichstagswahlen nicht voll verhandlungsfähig sei,
sondern lediglich eine Minderheit der Regierung vertrete,
wird auf deutscher Seite festgestellt, daß die volle Autorität
der Reichsregiernng vorhanden sei. Die in Genf von der
deutschen Abordnung zu vertretende Politik beruhe auf den
vom Reichskanzler Dr . Brüning in seiner Trierer Rede dar¬
gelegten Grundsätze und auf der deutschen Antwortnote auf
den französischen Paneuropavorschlag.
Vorstoß gegen das französisch-britische Monopol im Bölker-

bnndssekretariat.
Man hält es in Gens als so gut wie sicher, daß die ita¬

lienische Abordnung erneut einen Vorstoß gegen bas fran¬
zösisch-britische Monopol im Völkerbundssekretariat unter¬
nehmen wird.

Französischer Ministerrat über Genf
TU . Paris , 8. Sept . Am Samstag hat im Elyfäe unter

dem Vorsitz - es ' Präsidenten der Republik ein Ministerrat
stattgefunden , in dem Briand  einen Bortrag über die
außenpolitische Lage hielt und die Richtlinien für
Genf  entwickelte . Nach der Sitzung wurde eine amtliche

LU . Nenyork,  8 . Sept . In Buenos Aires ist ein Auf,
stand - es Militärs «nter Führung - es Generals Urib « rn
ausgebrochem, dem sich anch die Marine angeschlosseu hat.
Präsident Jrigoye «, der die Amtsgeschäste dem Vizepräsi¬
denten Martinez übertrage « hatte , wnrde aufgcfordert , so¬
fort znrückzntreten . Dem ultimative « Verlange « mntzte
schließlich - er Präsident nachgebe«. Jrigoye « «« d Las gesamte
Kabinett find znrückgetreteu . Ueber das ganze Land ist der
Kriegszustand verhängt worden.

Der frühere Präsident Jrigoye » ist verhaftet und in dem
Barackenlager des Infanterieregiments in La Plata inter¬
niert worden . Das vorläufige Militärkabinett unter Füh¬
rung des Generals Uriburu hat den nach dem Rücktritt Jri-
goyens über das ganze Land verhängten Kriegszustand , auf¬
gehoben . Gerüchte , wonach einige Garnisonen der neuen
Regierung den Gehorsam verweigert haben sollen, scheinen
sich nicht zu bestätigen . Im Lande herrscht trotz starker Ner¬
vosität Ruhe . Die Bevölkerung von Buenos Aires feierte
den Umsturz bis in die frühen Morgenstunden . Die GebäulV
der Zeitungen „Epoca " und „Calle ", der Organe Jrigoyens,
wurden von der Menge geplündert und in Brand gesteckt.
Die Feuerwehr sah untätig zu, so - aß die Gebäude völlig
zerstört wurden.

General Uriburu hat eine Kundgebung erlaßen , in der
er die Ausschaltung - es Parlaments verspricht . Die Armee
sei durch die Regierung Jrigoye « gezwungen , das Land
vom Chaos und Ruin zu retten . Die Zahl der Revolntions-
opfer beläuft sicha« f mindestens 5» Tote »nd mehrere hnn-
dert Verletzte . In Washingtoner Regierungskreisen erhofft
man von dem Umsturz in Buenos Aires eine Besserung der
Beziehungen zwischen Argentinien und den Vereinigten
Staaten.

In englischen Geschäftskreisen neigt man dazu , di« Ur¬
sache« der Revolution in Buenos Aires auf die Verschlech¬
terung der wirtschaftliche » »nd finanzielle « Lage währen¬
der letzte« zwei Jahre zurückzuführen , für die nunmehr Jri-
goyen verantwortlich gemacht werde.

4000 Tote in San Domingo
TU . Nenyork , 8. Sep . Rach den letzten Meldungen ist die

Zahl - er bet der Wirbelsturmkatastrophe in San Domingo
ums Leben gekommene » Personen auf 4000 gestiegen . In
einem Mütterheim sind zahlreiche Mütter neugeborener Kin¬

Tages-Spiegel
I « Genf wird hente die Paneuropa -Konferenz zusamme «,

trete », « m z« Briands Enropapla « Stellung zu nehme «.
Die Entscheibnng soll in der Bollversammlnng des Völker¬
bundes falle «. »

Die de«tsche Abordnung für die Verhandlnnge « des Völker,
bnnbes ist am Samstagabend nach Genf abgereist ; sie ist
voll verhandlungssähig.

*

Im ganze « Reich stand der gestrige Sonntag im Zeichen des
Wahlkampfes . I « Altona überfiele « Kommunisten Propa-
gandalente - er D.P .D „ i« Riesa sprengte « sie eine Ver,
sammlnng der R .S .D .A.P .; cs kam z« blutige « Zusammen¬
stöße«.

*
Der Stolper Gre «zra «m wurde erneut von einem polnischen

Militärfl «gze«g überflöge «. Die Proteste gegen die dau¬
ernde « Grenzverletzungen scheine« wirknngslos zu sein.

*

In Argentinien ist eine Militärdiktatur errichtet worde «.
Präsident Jrigoye « wurde gesangen genommen.

*

Das schwedische Schiss „Jsbjörn " hat mitgeteilt . daß auf der
weißen Insel das Skelett - es zweiten Begleiters Andrees,
LrSnkel , sowie Zcltreste «sw. gesunde » worden sind.

*

„Gras Zeppelin " führte gestern eine Landungssahrt nach
Breslau aus «nd besuchte aws dem Rückfluge die Stadt
Wie «.

Verlautbarung herausgegeben , in der es n . a. heißt , daß
Frankreich seine traditiouelle , auf Friedensverträge anfge-
baute Friedenspolitik fortsetzen werde.

Soziale Fürsorge für deutsche Arbeiter iu Frankreich?
Im Zusammenhang mit der Einführung der französischen

Sozialversicherung , deren Leistungspflicht am 1. Oktober be¬
ginnt , sollen deutsch-französische Verhandlungen über die
Einbeziehung der deutschen Arbeiter und Angestellten in
Frankreich stattfinden.

der umgekommen . Die Aerzte befürchte » den Ansbruch von
Senche «, da die Wasserversorgung noch nicht arbeitet.

Die obdachlose Bevölkerung schläft in den Kirchen und in
den von der Zerstörung unversehrt gebliebenen öffentliche»
Gebäuden . Ueberall auf den Straßen sin- fliegende städtisch«
Küchen anfgefahren , die Essen und Nahrungsmittel verteilen.
Von de« 10 ÜSÜ Gebäuden in Ga « Domingo find nur 4V0 er,
halten . Das meiste ist entweder ganz oder zum größten Teil
zerstört . Das Innere des Landes ist noch immer von San
Domingo abgeschieden. Ueber die Stadt ist der Belagerungs¬
zustand verhängt.

Fabrikdirektor als Kommunistenführer
Er wollte die Sowjet -Republik in Ungar « ansrufe «.

TU . Budapest , 8. Sept . Die Polizei hat den Fabrikdirek¬
tor Paul Földesals  den Führer der ungarischen Kommu¬
nisten und den Anstifter der Arbeitslosenkundgebungen ver¬
haftet . Földes erklärte in seinem Geständnis , - aß er im
vorigen Jahre von der Moskauer kommunistischen Zentral«
dazu aufgcfordert wurde , die kommunistische Zellenorgani¬
sation in Ungarn auszubauen . Földes sagte , daß er die Ar,
beiterschaft mit Waffe « versehe « « nd die Sowjetrepublik i«
Budapest a« 8r «fcn wollte . Wie er erklärt «, hätte er dies auch
zuwege bringen können , wenn feine Absicht nicht vorzeitig
aufgedeckt worden wäre . Mit ihm wurden 22 Personen ver¬

haftet . _

Der Verlauf der französischen Manöver
TU . Paris , 8. Sept . Bei .den lothringischen Manövern

der französischen Armee haben die blauen Truppe « — bas
fi«d die Truppen , die die einfallen - e dentsche Armee dar,
stelle« solle« — »ns der ganze « Front große Vorteile errun¬
gen . Der Rhein -Marne -Kanal wurde bereits überschritten
»nd der letzte Flügel der roten Truppen nach Norden zurück-
gedrängt . Ein Regiment nordafrikanischer Dragoner ging
beim Angriff mit derartiger Wucht vor , daß ein Schieds-
ausschuß im Ernstfall die erlittenen Verluste als ungeheuer
bezeichnete . Als Hall geblasen wurde , hatten die blauen
Truppen trotz der verzweifelten Gegenwehr der roten Trup¬
pen fast alle Linie « erreicht , die «ach dem Manöverthema als
strategisch wichtige Punkte der rote « Armee vorgesehen
waren.

Militäraufstand in Argentinien
Präsident Frigoyen gestürzt— Erichtung einer Militärdiktatur—

Auflösung des Parlaments



Lreviranus gegen die Zensur des Auslands
TU. Königsberg, 8. Sept . Minister Treviranns  hielt

tn Königsberg eine Wahlrede. Er erklärte , man könne in
Ostpreußen und in Schlesien nicht an der Außenpolitik vor¬
übergehen. Die Ministerverantwortlichkeit ist in der Verfas-
snng festgelegt, und obwohl ich beauftragt Sin, meinen Ein¬
fluß in Ser Ostpolitik in allen Refforts zum Ausdruck zu brin¬
gen, habe ich nie daran gedacht, mir Kompetenzen anzueignen,
die mir nicht zuftehen. Das Ausland aber übt eine geheime
Zensnr über Deutschland aus . Ein Minister darf nicht sagen,
was er denkt. Unsere Politik hat einen Geburtsfehler , sie för¬
dert diese Zensur des Auslandes . Sie fördert Politiker als
Minister, hindert aber diese Minister , als Politiker ihre Mei¬
nung zu sagen. Sagt man seine Meinung an irgend ekner
exponierten Stelle , so begeht man eine „internationale Takt¬
losigkeit". Sagt man sie nicht, so gilt man als schlapp. Die
mtcrnationale Zensnr muß fallen.

Herbstmanöver der deutschen Flotts
TU. Wilhelmshaven, 8. Sept . Die in den letzten Tagen

hier zusammengezogene deutsche Flotte ist zu den großen
Herbstverbanüsübnngeu ausgelaufen . Voran der Kreuzer
„Königsberg", das Führerschiff der leichten Seestreitkräfte,
der Aufklärungsboote mit den vier Halbflotillen, der Tor¬
pedoboote und der Minensuchboot«, dann die Linienschiffe
unter Führung des Flottenflaggschtffes „Schleswig-Holstein"
mit dem Flottenchef Vizeadmiral Oldekop an Bord, unter
dessen Kommando die Herbstübungen stattfinden. Neben den
üblichen Aufgaben sind der Flotte diesmal besondere taktische
Aufgaben gestellt. Die eigentlichen Uebunge« beginnen in
dieser Woche. Sie werden bis 18. September dauern. Am
19. September kehrt die Flotte geschloffen nach Wilhelms¬
haven zurück.

Kleine politische Nachrichten
Reichspräsident vo« Hindeuburg an de« deutsche» Katho¬

likentag. Der Reichspräsident hat auf das ihm vom Deut¬
schen Katholikentag in Münster zugegangene Vegrüßungs-
telegramm mit nachstehendem Telegramm geantwortet : „Den
Teilnehmern am 69 Katholikentag in Münster danke ich für
das freundliche Meingedenken und für die Versicherung eif¬
rigster Mitarbeit an der Ueberwinbung der schwierigen Zeit¬
ige . Ich erwidere Ihre Grüße herzlich mit dem Wunsch,
^aß Ihre Tagung erfolgreich dazu beitragen möge, christliche
Gesinnung, Pflichttreue und Verantwortungsgefühl für
Staatswohl und Vaterland im deutschen Volke zu stärken." >

Nationalsozialist von Kommunisten uiedergestoche». In
Köln-Kalk fand eine Versammlung der Nationalsozialisten
statt, zu der die Polizei größere Aufgebote entsandt hatte,
um Zusammenstöße mit den Kommunisten zu verhindern.
Auf Sem Wege zur Versammlung wurde ein SA .-Mann von
mehreren Kommunisten umringt und niedergeschlagen und
durch einen Stich in den Rücken so schwer verletzt, daß er
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. Der Täter konnte
in dem Menschengewühl entkommen.

Das überalterte Deutschland. Die Zahl der Lebendgebur¬
ten in Deutschland ist in den letzten Jahren , auf Tausend der
Bevölkerung berechnet, von 40 Lebendgeborenen auf 18 g e-
funken.  In den Großstädten sogar auf 14, wobei im übri¬
gen den Rekord nach unten Berlin mit nur zehn Lebend¬
geborenen auf tausend Einwohner hält. So kam es, daß im
letzten Jahre in Berlin 10 000 Menschen mehr starben als
geboren wurden. Einen Bevölkerungszuwachs um 50 000
Köpfe konnte Berlin nur bank einer Zuwanderung von rund
60 000 Menschen ausweisen. Im übrigen werben wir infolge
der Auswirkungen des großen Geburtsausfalles während
-er vier Kriegsjahre in den Jahren 1633 bis 1937 mit einem
Mangel von etwa zwei Millionen Arbeitern zu rechnen ha¬
ben, und außerdem wird in den nächsten 50 Jahren die Zahl
der arbeitsunfähigen alten Personen über 66 Jahre von z. Z.

Millionen auf etwa 8)H Millionen «»wachsen.

Maske gegenMaske
Roman von Hermann Hilgendorff
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40. Fortsetzung. /

„Neues an Bord ?" flüsterte ich Kennedy zn, als 8er
Steuermann sich einen Augenblick am Schloß der Tür
zu schaffen machte.

Kennedy murmelte über seinen Kehricht:
„Passagier von Kabine 12 verschwunden, wahrschein¬

lich ermordet . . . Uoung erkrankt . .
„Sprechen Sie da . . . ?" herrschte der Steuermann

Kennedy an.
„Er soll mir auS dem Weg gehen . . . Ich kann

nicht kehren . . ." grollte Kennedy und wies mit dem
Besenende auf mich.

Der Steuermann war beruhigt, und bald verschwan¬
den beide aus der Zelle.

War das eine Neuigkeit! Joung krank . . . ein Passa¬
gier wahrscheinlich ermordet . . . Teufel ! . . . Teufel!

Nun verstand ich das heimliche Zittern deS Steuer¬
manns.

Auf dem ganzen Schiff mußte ja Panik herrschen!
Und dann Uoung krank . . . ich gefangen . . .

Jetzt war der Pater im wahren Sinne Herr deS
Schisses.

DaS bedeutete für mich die Vernichtung all meiner
Pläne!

Ich mußte mich befreien . . . muhte . . . mußte . . ,
mußte . . .

Ich warf mich auf die Pritsche und musterte die Zelle.
Tastete sie förmlich Zentimeter um Zentimeter mit den
Augen ab. Eine Ratte , die ein Loch sucht! Aber die
Wände waren nackt und kalt, fest und unangreifbar . In
der Zelle stand nichts als die Pritsche mit ein paar
Bettstücken und ein Hocker. Der Hocker war aus Eisen
rurd irr den Boden eingelassen . , . Trotzdem, ich hätte

England will de« Kohlenabsatz nach den nordische» Län¬
der« steigern. Auf einer Versammlung der Vertreter der
Kohlengrubenbesitzer in London wurde die Ernennung einer
Abordnung beschlossen, die Norwegen, Schweden und wahr¬
scheinlich auch Dänemark besuchen und Erhebungen darüber
anstellen soll, wie weit sich der englische Anteil an dem Koh¬
lenhandel dieser Länder erhöhen läßt.

Der europäische Miuderheiteukougretz beschloß, in Genf
eine Beratungs - und Untersttttzungsstelle für die beim Völ¬
kerbund Beschwerde führenden Minderheiten zu schaffen.
Dieser Beschluß ist darauf zurückzuführcn, daß von den Mtn-
derheitenbeschwerden 70 v. H. aus rein äußeren Gründen
vom Vülkerbundssekretariat überhaupt nicht geprüft worden
sind, und daß von den geprüften Beschwerdenkaum eine vor
den Vülkerbundsrat gelangt. Der Kongreß drückte ferner
den Wunsch aus , daß alle europäischen Völker gesamtvolk-
liche, rein kulturelle Zwecke verfolgende Organisationen schü¬
fen und daß die Regierungen derartige organisatorische Zu¬
sammenfassungen unterstützten.

Italien und der slovenische Terror . Im Triester Prozeß
gegen die slovenischen Terroristen wurden von den 13 An¬
geklagten 16 als der ihnen zur Last gelegten Verbrechen für
überfphrt erachtet. 4 Angeklagte wurden zum Tode, 10 zu
Zuchthausstrafen von 2, 5, 10, 15, 20, 25 und 30 Jahren ver¬
urteilt . 2 Angeklagte wurden freigesprochen.

Neue Schlappe der Franzose« i« Marokko. Nachdem
französische Truppen in Marokko erst vor kurzem eine
schwere Niederlage erlitten hatten, kam es südlich von Tarda
erneut zu einem Gefecht zwischen Eingeborenen und franzö¬
sischen Truppen , bei welchem die letzteren, von den Marok¬
kanern umringt , sich ergeben mußten.

Der Vorstoß in den Weltraum
TU. Augsburg , 8. Sept . Der belgische Professor Ptccard,

der von Augsburg aus einen Vorstoß in die Stratosphäre
mit einem eigens konstruierten Ballon unternehmen will, ist
letzte Woche mit einem Lastwagen, auf dem die Gondel des
Höhenforschungsballons verladen war, in der Ballonfabrik
Niedinger in Augsburg eingetroffen. Die Montagearbeiten
werden unverzüglich in Angriff genommen. Der Aufstieg des
Ballons dürfte nicht vor Mitte dieser Woche stattfinden. Er
soll in erster Linie der Erforschung der kosmischen Strahlen,
der Messung der elektrischen Störmungen und der Luftelek¬
trizität , sowie der Erforschung der Jonenlaüungen dienen.

Die Finanzierung des Unternehmens erfolgt durch die
Fonds der Nationale de la Recherche Vientivique, einer Ein¬
richtung, Sie etwa der unserer Notgemeinschaft für die
deutsche Wissenschaft entspricht. Insgesamt steht für den Auf¬
stieg ein Kredit von 400 000 belgischen Franken zur Ver¬
fügung. Der Forscher lohnt es ganz entschieden ab, einen
Rekord aufstellen zu wollen. Er ist Experimentalphysiker und
will nicht eine bestimmte Theorie beweisen, sondern Ergeb¬
nisse erzielen. Pros . Piccard ist 46 Jahre alt , in Basel ge¬
boren. Er wirkte an der Technischen Hochschule Zürich und
ist seit 8 Jahren als orbentl . Professor für Physik an der
Universität Brüssel tätig.

Aus Augsburg  wird weiter berichtet:
Die sensationelle Fahrt des Brüsseler Physikers Professor

Piccard  mit dem größten Freiballon der Welt in Höhen
von über 15 000 Meter steht unmittelbar bevor. In der
Augsburger Ballonfabrik A. Riedinger AG., in der der
eigens konstruierte Ballon hergestellt wurde, sind alle Vor¬
bereitungen für den Aufstieg getroffen. Der Ballon ist ganz
nach den Wünschen des Forschers erbaut und zeigt ganz neue
Wege im Ballonbau . Die Luftkugel hat 30 Meter im Durch¬
messer und mißt einen Rauminhalt von 10 000 Kubikmeter.
Um die bisher nicht erreichten Höhen von über 15 000 Meter
aufsuchen zu können, wurde der Ballon ganz leicht gebaut.
Selbst das übliche Netzwerk bei Freiballons fiel fort. Ersatz
bietet nur ein Traggurt , der an der Hülle festgenäht ist. Ein
leichtes Seilwerk führt zu einem Ring aus Stahlrohr , an
dem die kugelförmige, dichtschließende Aluminiumgonbel an-

gehängt wird. Der Ballon erhält eine Füllung von 2W0
Kubikmeter Wasserstoffgas. Das Gas kann sich stark ausdeh--
nen, ohne daß ein Verlust an Tragkraft cintrttt . Erst in
14 000 bis 15 000 Metern Höhe wird die Hülle ihre volle
Praüheit erlangen und der Ballon vermag sich Sann in die¬
ser Höhe so lange zu halten, bis durch Gasaustritt ein Fal¬
len selbst in die Wege geleitet wird. Selbstverständlich ist
auch ein Ventil vorhanden, um ein vorzeitiges Fallen des
Ballons zu ermöglichen. Die Dauer des Aufstiegs, der nur
bet günstigen klimatischen Verhältnissen erfolgen kann, ist
auf fünf Stunden berechnet. In den geplanten Höhen wird
der kühne Forscher und sein Begleiter eine Kültetemperatur
von 60 Grad unter Null antrcffen. Eisige Regionen, in die
bisher kein Mensch gedrungen ist. Ueber alle sonstigen bis
jetzt unbekannten wissenschaftlichen Entdeckungen wird man
erst erfahren können, wenn das große Wagnis geglückt ist.
auf berechnet. Professor Piccard hält es nicht
für ausgeschlossen, daß er bis in eine Höhe von 18 000 Meter
Vordringen kann. Für ihn und seinen Begleiter , den Brüs¬
seler Physiker Kipfer, muß daher in der Kugelgondel für
Atmungsmöglichkeiten gesorgt werden. Es wird deshalb ei»
Luftgenerator mitgenommen, ferner zwei Dräger -Apparate,
Preß -Sauerstoff und als äußerste Reserve flüssiger Sauer¬
stoff. Die vollkommen luftdicht abgeschlossene Gondel fällt
äußerlich dadurch auf, baß sie auf der einen Seite schwarz
angestrichen ist, während die andere Hälfte in der ursprüng¬
lichen Aluminiumfarbe glänzt . Durch eingebaute Elektro¬
motoren ist Sie Gondel beweglich, so daß je nach Bedarf die
schwarze oder die glänzende Seite der Sonne zugewcndet
werden kann. Als Ballast dienen 300 bis 400 Kg. Bleisand.
Das Innere der Gondel ist denkbar einfach. Drei Fallschirme
werden mitgenommen, einer für die Gondel und je einer
für die beiden Insassen. Prof . Piccard rechnet mit einer
Temperatur von 26 Grad Kälte innerhalb der Gondel und
einer Außentemperatur von über 60 Grad unter Null.

Hochwasser in Nordindien
TU. Londo «, 8 . September . Weite Teile des Nowgonst«

Bezirks in Assam sind infolge plötzliche« Ansteigens -es
Brahmaputra überschwemmt, sodaß über 100 OVO Mensche«
obdachlos geworden sind. An einzelne« Stellen hat der Was¬
serspiegel die Dächer der Häuser erreicht. Die Eisenbahn- und
Tklephonverbindnngen sind unterbrochen.

Aus aller Welt
Strychnin in Pfifferlingen.

Ein nicht alltäglicher Fall von Pilzvergiftung ereignet«
sich unlängst in einem Dorfe des ungarischen Bezirks Eisen¬
burg. Hier starb die fünfköpfige Familie eines Bauern nach
dem Genüsse eines Pilzgerichts unter vergiftungsähnlichea
Erscheinungen. Natürlich schob man die Schuld an dem trauri¬
gen Ereignis auf die Schwämme, stand aber insofern vor
einem Rätsel, als die Mahlzeit ausschließlich aus Pfifferlin¬
gen bestanden hatte, die bekanntlich unschädlich und auch mit
anderen, giftigen Pilzen kaum zu verwechseln sind. Die Sache
wurde noch rätselhafter, als eine Untersuchung des PilzgerichtS
ergab, daß dieses Strychnin enthielt. Wo stammte das starke
Gift her? Den ganzen Umständen nach kam ein Verbrechen
oder auch nur eine Fahrlässigkeit — der Bauer hatte nie
Strychnin im Hause gehabt — nicht in Frage. Schließlich
stellte sich heraus , daß die todbringenden Pfifferlinge in einem
Kiefernbestande gesammelt worden waren, der zur Vernichtung
von Insekten vor einiger Zeit mit Strychnin bestreut war.
Die Pilze müssen das Gift aus dem Boden in sich aufgesoge»
und so den Tod der Bauernsamilie herbeige führt haben.

8ie,vsrclro88tzn?
Drop8 likILsn ! '

Kurpsckung kür 1—2 toaste lAIc. 3.20 in cken^ potkekea.

. ihn durchfeilen können, bann wäre er eine Waffe ge¬
wesen.

! Einen Moment überlegte ich; sollte ich beim Bringe»
des Abendessens den Steuermann und Kennedy Nieder¬
schlagen und versuchen, zu fliehen?

Aber nein, eine Eisenstange wurde zu leicht zum
Mordtnstrument ; eine Betäubung , das war es, was ich
wünschte, nichts mehr. Das Spiel zu zwei war ein zu
gefährliches. Und dann trug der Steuermann stets einen
Browning in der Tasche, wenn er zu mir kam. Ich sah
deutlich, wie die Waffe sich gegen die Taschemvand ab¬
zeichnete.

Nein, dies war ein zu unsicheres Spiel.
Da traf mein Auge etwas . . . und wie eine Vision

überkam mich eine Idee . . . der Weg zur Freiheit.
Oh, es war eine so einfache Idee , und nur ein wenig

psychologische Kenntnis der Menschen gehörte dazu, um sie
auszuftihren.

Die Eisentür ging bis zur halben Höhe der Wand.
Sie war nicht höher, als daß gerade ein mittelgroßer
Mensch durch sie etntreten konnte. Der Steuermann zum

, Beispiel mußte sich schon bücken.
! Oben aber, wo die Wand sich zur Decke wölbte, lief

ein breites Paneel hin. Und dieses Paneel hatte ich zu
meiner Rettung gewählt. Der Hauptkern meines Flucht¬
planes lag also tn ein wenig Menschenkenntnis.

Ich ging eilends daran , alles vorzubereiten.
Mit meiner Patentsäge durchsägte ich die Eisenstäbe

des Bullauges . Es war unendlich mühevoll, denn mit der
einen Hand mußte ich mich an dem Eisen Hochziehen und
mit der anderen sägen.

Ich brauchte fast drei Stunden zu einer Arbeit , die
unter anderen Umständen vielleicht ebensoviel Viertelstun¬
den erfordert hätte.

Endlich hielt ich bas ganze Eisenkreuz in der Hand.
Ich atmete aus. Dann zerriß ich die Bettücher und drehte
ein langes Seil daraus . Dieses Seil schlang ich um
den Rest eines stehengebliebenen Etsenarmes am Fenster.
Vor dem Fenster schichtete ich mein Bett auf, alS sei ich
von dort aus durch das Bullauge hinausgekrocheu.

Ich ging zur Tür und musterte mein Werk.
Es jah wild und romantisch aus. Die schwarzen MkMe

stümpfe stachen in einen azurblauen Himmel, der sich htntel
dem Bullauge spannte. Inmitten wehte wie eine Fahne
das Bettseil.

Es war kein Zweifel, jeder, der hereinkam, mußt«
glauben, ich sei durch das Fenster enikommen.

Das war meine Absicht.
Durch das offene Bullauge wurde mir der fer re Klang

eines Gongs zugetragen. Es war höchste Eile sc mich,
auf meinen Posten zu gehen, denn gleich mußte der Steuer¬
mann mit Kennedy kommen. Ich muß sagen, mein Esse»
brachten sie mit bemerkenswerter Pünktk-ickUett.

Mit einer Mühe, die mir sämtliche Fin ' ernägel kostete,
klomm ich jetzt an der Tür hoch und krallte mich oben t»
das Paneel . ,

Ich hockte über der Tür wie eine Spinne . Mein gan¬
zes Körpergewicht hing fast ausschließlich an meine»
Fingern , und ich empfand einen Schmerz, als wenn die
Finger mir einzeln ausgerissen würden.

Die Knie dicht an den Leib gezogen, preßte ich mich
gegen die Wand, die mir nur ganz wenig Halt gab.

Lange hätte ich es tn meiner Stellung sicher nicht auS-
aehalten. aber endlich kam Erlösung . Mein mir so lang«
unaetreues Glück schenkte mir wieder seine Gunst.

Jch hörte das Usseln des Schlosses, die Tür wurde go-

ö^ Man stelle sich das Bild vor, das jemand gewinnen
mußte, der vor der Tür stand. Bon draußen ließ sich der
ganze Raum überblicken, mit Ausnahme des Wandstückes
über der Tür , an dem ich hing.

Was würde nun geschehen?
Meine Kenntnis der menschlichen Psyche hatte mich

nicht getäuscht.
Der Steuermann und Kennedy musterten das ganze

Gewahrsam : es war leer. Ihr erster Blick mußte aus das
Fenster fallen. Es war aufgesägt, und das Seil flattert«
tm Winde. Was sie nun taten , geschah impulsiv . . . ge¬
schah so, wie jeder Mensch tur Mell gehandelt hätte . . .

(Fortsetzung folgt.ss (



Neue yausyallsschmerzen
I » den Aemtern wird fieberhaft an der Aufstellung des

Haushalts für 1030 gearbeitet . Die Regierung drängt auf
sein« beschleunigte Fertigstellung . Daß die kostspielige Hilser-
dingsche Verschleppungstaktik für die Haushalts -Ausstellung
einer geordneten und verantwortungsbewußten technischen
Vorbereitung dieser wichtigsten Grundlage für die Abwicklung
unseres öffentlichen Lebens weichen mußte , ist aber so ziem¬
lich das einzige Erfreuliche , rvas darüber zu berichten wäre.
Der sachliche Teil der Haushaltsgestaltung vollzieht sich genau
auf den verhängnisvollen Wegen der Vorjahre . Die Aemter
haben immer noch nicht die eigentliche Lage unseres Landes
und unserer Wirtschaft erfaßt . Sie treten mit gigantischen
Forderungen e - Neichsfinanzministerium , den Treu¬
händer der R gierung für die Haushaltsvermittlung,
heran , mit dem Wunsche und in der durch Erfahrung gerecht¬
fertigten Ueberzeugung , daß die ganz sicher erfolgenden Ab¬
striche durch die Reichsregierung , wenn man diesen Vorgang
mit den üblichen protestierenden Gesten und Einwänden be¬
gleitet , noch mehr übrig lassen wird , als man zu hoffen
wagte , und — vor allem — mehr , als man nötig hat.

Dieser Kernfehler unseres Haushaltsaufbaus in den
Verivaltungen nicht nur des Reiches sondern auch der Länder
und Gemeinden , man darf sagen, dieser grobe Unfug bei der
Durchführung der wichtigsten , zum guten Teil schicksalbestim-
mendcn Aufgaben der Aemter unterwirft deshalb auch heute
schon das Haushaltsjahr 1931 der Ungewißheit , Unsicherheit
und Unzuverlässigkeit der öffentlichen Finanzgebarung trotz
aller Anstrengungen der gegenwärtigen Regierung , endlich
einmal wieder einen Haushalt der unausweislichen Notwen¬
digkeiten , der radikalsten Sparsamkeit , der Entkleidung von
allem Entbehrlichen aufzustellen . Di « Aemter haben es den¬
noch so wett gebracht , mit Forderungen hervorzutreten , die
selbst nach den bisher erfolgten Abstrichen durch das Reichs¬
finanzministerium noch eine ungedeckte Mehrausgabe von
über 300 Millionen übrig lasten . Das heißt nichts anderes,
als daß unter dem Druck einer hohen Beamtenschaft , über die
ungeheuerlichen Steuerforderungen des letzten Jahres hin¬
aus eine neue Belastung von mindestens 300 Millionen für
Verwaltungszwecke des Reiches verlangt wirb.

Noch ist das letzte Wort innerhalb der Verwaltung selbst
über den Umfang des neuen Haushalts nicht gefallen . Umso
schärfer und rücksichtsloser hat in diesem Jahre die frühzeitige
Kritik der Öffentlichkeit einzusetzen . Die leitenden Köpfe der
Verwaltung , die über ihre Minister hinweg diktatorisch die
Anziehung der Steuer -Daumenschrauben verlangen , müssen
endlich wieder zu einer Anerkennung der Wirtschafts - und
Lebensnotwenbigkeiten der Gesamtheit gebracht werden . Die
öffentlichen Verwaltungen schluckten nicht nur den ursprüng¬
lich für die Steuersenkung bestimmten Nachlaß der Tribut¬
zölle restlosfür sich, sondern zogen noch eine Steuermehrlast
von rund 1,3 Milliarden für ihre Zwecke an sich.

Diese Ausartung der Restortinstinkte einer im Kern ver¬
antwortungsbewußt erzogenen führenden Beamtenschaft ist
mit Lebens - und Wirtschaftsfremdheit allein nicht er¬
schöpfend zu erklären . Sie erhielt vielmehr ihre stärksten
Antriebe durch den Dilettantismus der Minister . Deren Un¬
sicherheit hinsichtlich der Einfühlung in ihren ministeriellen
Aufgavenkrets , ihre Unfähigkeit zur Führung eines maß¬
gebenden Verwaltungskörpers zwangen zunächst die Staats¬
sekretäre , die Ministerialdirektoren , die Oberregierungsräte
und anderen Referenten zu selbständigem Handeln . Da ihr
gegebener Führer , der Minister , aus Mangel an Können oder
Mangel an Selbstvertrauen nicht den Weg zeigte , sondern
sich begnügte , möglichst viele Parteifreunde in möglichst gut-
bezahlte Posten unterzubringen , mußte die hohe Beamten¬
schaft selbst sehen, wie sie weiter kam. Sie ging sehr stürmisch
vor, ' denn sie hatte ja keine Verantwortung.

Wer in dieser Stunde der Not unseres Landes , unserer
Wirtschaft , unserer Gesamtbevölkerung und wahrlich nicht zu¬
letzt unserer Arbeitnehmerschaft das verantwortungsvolle
Amt eines Ministers bekleidet , hat vor allem di« Pflicht , der
Beamtenschaft seines Ressorts klar zu machen, baß in ihm
etwas anderes steckt als ein Glücksritter . Eine Regierung
muß vor allem erst einmal regieren wollen , ein Minister
führen wollen , wenn das Land gedeihen soll. Das deutsche
Volk erwartet von seinen Ministern , baß sie in ihren Aemtern
die Zügel in die Hand nehmen und für einen Haushalt sorgen,
der endlich mit Steuernachlässen und dadurch mit der Neubele¬
bung der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes verbunden ist.

Aus Württemberg
Staatspräsident Dr . Bolz zur Lage.

In einer Wahlversammlung des Zentrums in Ravens¬
burg sprach Staatspräsident Dr . Bolz zur Lage . Er führte
u . a. aus : „Die Ziele des Wahlkampfes sind: Ordnung im
Staat und in den Finanzen . Das sind die Grundlagen für die
Besserung unserer Wirtschaftslage , die erreicht werden durch
eine Beschränkung unserer Ausgabenwirtschaft . Das deutsche
Volk hat sich eine Lebenshaltung in der Nachkriegszeit ange¬
wöhnt , die nicht gehalten werden kann . Auch die Ausgaben
tn der Verwaltung müsse« herunter . Dabet besteht in Würt¬
temberg im Gegensatz zu Norödeutschland immer noch Ord¬
nung . Wir haben keine Städte , die vor dem Konkurs stehen,
unsere Gemeinden sind in Ordnung . Die jetzige Retchsregie-
rung hat versucht , zu sparen , und st« hat versprochen , noch
mehr zu sparen , und sie wird dieses Versprechen halten . Wir
aber sollen durch starke Wahlbeteiligung sorgen , daß es wenig¬
stens nicht noch schlimmer wird . Die Wahlztffern müssen Heuer
andere werden als bas letztem»!. Ueberlassen sie die Wahl¬
urne nicht dem Radikalismus . Nach dem Verlauf der bis¬
herigen Wahlversammlungen habe ich die Hoffnung , daß sich
die Bevölkerung diesmal zahlreicher an den Wahlen beteiligt.
Bedenken sie, daß der jetzigen Regierung durch die Wahlflau¬
heit bei den letzten Wahlen 16 Mandate zur Erzielung einer
sicheren Mehrheit gefehlt haben . Die 15 Mandate bedeuten
aber die Aufbringung von 900 000 Stimmen . Daraus ergebe
sich, wie wichtig es ist, daß jedermann an der Wahlurne er¬
scheint. Sorgen sie, daß der 14. September ein Ehrentag für
das deutsch« Volk wird und daß das Volk sich reif für die
Verfassung reigtt*

Sxr S-raud der Früchte k« Württemberg zu Anfang
September.

Veröffentlicht vom Statistischen Landesamt.
Landesdurchschnitt fl -- - sehr gut , 2 — gut , 3 --- mittel,

4 --- gering , 6 — sehr gering ),- Haber 2,9 ftm Vormonat 2,9),
Spätkartoffeln ,'2,7 (2,6), Zuckerrüben 2,1 (2,3), Runkelrüben
2.4 (2,5), Hopfen 2,9 (3,1), Klee 2,6 (2,6), Luzerne 2,5 (2,4),
Vewässerungswiesen 2,5 (2,5), aydere Wiesen 2,4 (2,6), Aepfel
4.4 (ch4), Birnen 4,4 (4,4), Weinberge 2,1 (2,1), Das Getreide,
auch der Haber , ist beinahe überall unter Dach gebracht wor¬
den, freilich sehr oft bei ungünstiger Witterung und in schlech¬
ter Beschaffenheit . Soweit bereits Druschergebnisse vorliegen,
befriedigen sie nur selten . Die Körner sind, ein« Folge der
häufigen Lagerung der Halmfrüchte und des Auswachsens,
unvollkommen und klein . Die Kartoffeln haben unter Nässe
und mangelndem Sonnenschein empfindlich gelitten und sind,
besonders tn den schweren Keuperbööen , an Kraut und Knol¬
len krank . Die anderen Hackfrüchte (Zucker- und Runkelrü¬
ben) stehen befriedigend, ' die häufigen Regen haben ihr Wachs¬
tum sehr gefördert . Die Zuckerrüben sind allerdings da und
dort von Gitterrost befallen . Die Hopfenfelder weisen einen
guten , gesunden Wuchs und reichen Lupulingehalt auf ; ver¬
einzelt findet sich etwas Dolöenbräune . Die Oehmdernre ist
restlos beendet und wo nicht gerade Hochwasser die Talniede¬
rungen überschwemmt «, nach Menge und Güte noch ordentlich
ausgefallen . Die Obstaussichten haben sich in vielen Gegenden
noch mehr verringert durch heftigen Wind und wurmstichiges
Fallobst . Die Birnen versprechen da und dort einen besseren
Ertrag als die Aepfel.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 9 . September 1930.

Schwere Gewitter
sind in der Nacht vom Samstag zum Sonntag über dem Na-
golbtal niedergegangen . Sie hatten ungewöhnlich starke elek¬
trische Entladungen und Niederschläge im Gefolge und richte¬
ten durch Erdabschwemmungen in Feldern und Gärten Scha¬
den an,- die Nagold führte große Wassermengen.

Das Bienenjahr
nähert sich mit dem Einwintern der Bienen seinem Abschluß.
Es hat einen vielversprechenden Anfang genommen , endet
aber Mt einem starken Mißklang . Durch die äußerst un¬
günstige Witterung im Juli und anfangs August wurden die
Honigvorräte , die die Bienen im günstigen Vorsommer ein¬
tragen konnten , größtenteils aufgczehrt , so daß viele Stöcke
keinen Honig mehr auswiesen . Das Resultat des heurigen
Bienenjahres kann dahin zusammengefaßt werden : im all¬
gemeinen wenig Schwärme und wenig Honig . Die starken
Gewitter , bas kühle Wetter und eine Reihe von Regentagen
verhinderten die reichen Trachtquellen des Tannenwaldes
am Fließen . Die jetzigen schönen Tage bringen keinen Honig
mehr , es muß jetzt mit der Auffütterung der Völker be¬
gonnen werden , damit die Bienen den Winter über mit ge¬
nügendem Futtervorrat versehen sind.

Aus Len Parteien.
WSHlerversammlung Deutsche Volkspartet-

Deutsche Staatspartei.
Im großen Saal des „Bad . Hofes " in Calw hielten am

Samstagabend die Ortsgruppen der beiden den Wahlkampf
gemeinsam führenden Parteien der bürgerlichen Mitte unter
Leitung von Fabrikdtrektor Carl Schmiö  eine gutbesuchte
Wählerversammlung ab . Landtagsabgeordneter Dr . Bur¬
ger,  Syndikus der Handelskammer Stuttgart , sprach über
den Sinn der bevorstehenden Wahlen und die Aufgabe des
Staatsbürgertums . Seine Ausführungen galten in erster
Linie Fragen der Wirtschaftspolitik , die heute das schicksal¬
hafte Kernproblem barstellt : Wirtschaftsschicksal ist Bolks-
schicksal. Nur wenn es gelingt , eine gesunde wirtschaftliche
Grundlage zu schaffen, werde Deutschlands Wiederaufrich-
tung möglich sein. Deshalb müsse der Weg zur inneren Ge¬
sundung , den das Kabinett Brüning jetzt mit Hilfe der Not¬
verordnungen eingeschlagen habe, weiter beschritten werden;
eine breite bürgerliche Front habe die Sicherung zu über¬
nehmen und die heutige schmale Basis des Brüningschen Ka¬
binetts , dessen Verdienst es sei, in klarer Erkenntnis des seit¬
herigen Irrweges die Bahnen der Erzbergerschen Finanz¬
reform verlassen zu haben , zu festigen . Der Referent gab
ein eindrucksvolles Bild von der übersteigerten Ausgaben¬
wirtschaft im heutigen Staat und der damit verbundenen
Wirtschaftslähmung und Erschütterung der Grundlagen
der Privatwirtschaft . Deutschlands Ausgabenetat sei von
7 Milliarden vor dem Kriege auf 20 Milliarden angewachsen,'
die Soziallasten hätten allein um mehr als 5 Milliarden
Reichsmark zugenommen . Zwanzig Prozent des Volkes
lebten auf öffentliche Kosten , L. h. je vier Deutsche hätten
einen fünften zu unterhalten oder 30 Prozent des jährlich
erarbeiteten Volkseinkommens würden für öffentliche Zwecke
verwendet . Man müsse sich jetzt, nachdem die Reserven der
Wirtschaft aufgebraucht und die Ströme ausländischen Kapi¬
tals versiegt seien, auf die Verhältnisse der Gegenwart um¬
stellen. Man verspreche sich zur Zeit viel von einem Preis¬
abbau , ein solcher sei aber nur möglich, wenn der Staat die
starren Lasten der Wirtschaft abbaue . Dies müsse durch spar¬
same Ausgabenwirtschaft ermöglicht werden . Zur Bekämp¬
fung der Arbeitslosigkeit gebe es nur ein Mittel , die Förde¬
rung der Produktion durch Sparwirtschaft . 7,6 Milliarden
würden heute jährlich allein für die Sozialversicherung auf¬
gebraucht,' durch Veschneidung der Auswüchse und eine ge¬
sunde Reform wäre « Einsparungen möglich, ohne an einen
allgemeinen Leistungsabbau zu denken. Die derzeitigen Ver¬
suche zur Änderung der Krankenversicherung seien sehr zu be¬
achten. Durch Einführung des Krankenschein - und Arznei¬
kostenbeitrages würde das Verantwortungsbewußtsein ge¬
weckt und jährlich 2—300 Millionen eingespart . Einen sehr
guten Sinn habe auch die durch die Notverordnung eingeführte
Kopfsteuer insofern , als sie eine weitere Erhöhung der Er¬
tragssteuern verhindern werde . In Bayern , Schweden,
Schweiz und USA . habe man damit die besten Erfahrungen
gemacht. Der Sinn der Brüningschen Notverordnung sei, die
Ausgaben zu drosseln und den Weg zu einer Neuordnung
der Finanzen in Reich, Ländern und Gemeinden sowie zu

einer Neichsreform frei zu machen . Das Staatsbürger,um
dürfe keine Zeit mehr verlieren , es müsse in der Stunde der
Gefahr für die inner « Ordnung des Staates eintreten . In
Württemberg und Baden habe man di« Zeichen der Zeit er¬
kannt und eine bürgerliche Einheitsfront gebildet , wenn,
gleich es leider nicht gelungen sei, in Württemberg auch di«
Wirtschafispartei zum Anschluß an Volks - und Staatspartet
zu gewinnen . Bedauerlicherweise habe man im Reich nicht
diesen gesunden Sinn bewiesen , so baß auch diesmal dem
Bürgertum die Kraft zu einem überwältigenden Siege fehlen
werde . Der Referent zeigte im letzten Teil seiner Rede die
politische Haltung der vereinten Volks - und Staatspartei auf.
Sie macht Front gegen den Marxismus und die destruktiven
Elemente der Linken und Rechten . Mit Schärfe wandte sich
Dr . Burger  gegen die Politik Hugenbergs und das Pro¬
gramm der N.S .D .A.P ., welcher er sozialistische, bürger-
feindliche Tendenzen nachsagte,' besonders verurteilte er dir
wirtschastspolttischen Pläne des Nationalsozialismus , die an¬
gesichts der unumstößlichen Gesetze der Weltwirtschaft kata-
strophale Folgen zeitigen müßten . Zur Außenpolitik erklärte
der Redner , daß vor einer wirtschaftlichen Gesundung eine
aktive Befreiungspolitik nicht geführt werden könne, denn
die innere Ohnmacht werde uns andernfalls doch immer wie¬
der zu Zugeständnissen zwingen . Die Politik Strefemanns
müßte deshalb fortgeftthrt und der Weisung des Neichspi äsi¬
denten v. Hindenburg folgend , der schwere Weg zur inneren
Gesundung mit dem Ziel der Wiederaufrichtung deutscher
Leistungsfähigkeit und deutscher Kultur beschritten werden.
— An den mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
schloß sich eine Aussprache an , in welcher der Führer der
Ortsgr . Calw der N .S .D .A.P ., Kfm. Wurster , Dr . Bur.
ger  und der Versammlungsleiter für und wider den Natio¬
nalsozialismus sprachen.

Wählerversammlung der Sozialdemo¬
kratischen Partei.

Auf Sonntag nachmittag hatte die Ortsgruppe Calw der
SPD . zu einer Versammlung in den Weitzschen Saal ein¬
geladen , in der Landtagsabgeordneter O st e r - Stuttgart
über die Bedeutung der Reichstagswahl sprach. Der Redner
bedauerte einleitend die Auswüchse und die Verrohung des
politischen Kampfes , um dann die Gründe aufzuzeigen , welche
zur Reichstagsauflösung führten , und die Beschuldigung der
Finanzmißwirtschaft gegen die SPD . abzuweisen . Die be¬
vorstehende Reichstagswahl stehe im Zeichen des Kampfes
gegen den Marxismus . Das Ziel , die SPD . aus der Regie¬
rung zu bringen , sei erreicht ; jetzt wolle man zur Beseitigung
des Parlamentarismus , der Volksrechte und zur Regelung
der innerpolitischen Fragen im Sinne der Reaktion schrei¬
ten . Alle Parteien schieben heute der SPD . die Schuld an
der gegenwärtigen Notlage zu, obwohl sie nie die Mehr¬
heit in einem Reichstag gehabt habe und stets mit Kompro¬
missen arbeiten mußte . Die Schuld trage in Wahrheit der
verlorene Krieg : er habe die wirtschaftlichen Verflechtungen
in der Welt zerstört und damit in allen Ländern Krisen
hervorgerusen . Zudem übe die Reparationspolitik eine
solche wirtschaftliche Störung in der Welt aus , daß über kurz
oder lang mit ihrer teilweise » oder gänzlichen Beseitigung
gerechnet werden dürfe . Eine friedliche Verständigung liege
heute im Interesse der ganzen Welt ; die SPD . setze sich für
eine wirtschaftliche Verständigung ein , denn sie werde die
politische erleichtern . Sie verfolge den Gedanken einer euro¬
päischen Zollunion , deren Verwirklichung die Aufgabe der
jungen Generation sein müsse. Ein einiges Wirtschafts,
europa werde wie einst im Reich der Deutsche Zollvereii
die Voraussetzung zur politischen Einigung der Staaten sein
und Deutschlands wirtschaftliche Bedeutung im Herzen Euro¬
pas voll zur Geltung bringen . Andere lehnten eine Politik
der Verständigung und des Friedens ab und glaubten mit
Hilfe einer Gewaltpolitik Deutschland zu befreien . Diese
Katastrophenpolitiker sollten sich an die Folgen der Haltung
Deutschlands auf der Londoner Konferenz erinnern : Ruhr¬
einbruch (er kostete soviel wie der Weltkrieg ), Inflation und
völlige Verarmung des Volkes . Man spiele mit dem Ge¬
danke » eines neuen Krieges und glaube , mit einiger Ener¬
gie den Aoungplan abschütteln zu können . Man mißbrauche
die Jugend und ihren Glauben an persönliches Heldentum;
sie wisse nichts von der Sinnlosigkeit der zermalmenden
Kriegsmaschinerie , dem technischen Mord . Wie im 30jähr.
Kriege werde Deutschland in einem kommenden Kriege
Kriegsschauplatz sein. Deshalb sei es national , eine Politik
der Verständigung zu treiben . Im Grunde verberge sich hin¬
ter der Kriegsphrase nur der Wunsch nach Diktatur , nach
Unterdrückung der Volksrechte . Dies aber müsse den Bür¬
gerkrieg zur Folge haben , denn das deutsche Volk wolle
auf sich selbst gestellt seine Aufgaben lösen. Es sei zu wün¬
schen, baß bas Ergebnis der Reichstagswahl den National¬
sozialismus zwingen werde , praktische Arbeit im Parlament
zu leisten ; dabet würbe sich für den Wähler der beste An¬
schauungsunterricht ergeben . Im übrigen begrüße die SPD.
das eifrige Wirken der NSDAP ., die mft der Zerschlagung
der Rechtsparteien einen guten Dienst leiste. Sie selbst
werde den Sturm übersteheu . Die wirtschaftliche Entwicklung
arbeite für sie und werde es ihr ermöglichen , die Grund¬
lagen der Zukunft zu schaffen. Unter dem Druck der Kartelle
werbe die Privatwirtschaft bald erliegen und der Gemeinwirt¬
schaft Raum geben . Das Abstnken des Mittelstandes und der
Intellektuellen ins Proletariat mache täglich Fortschritte . Die
SPD . werde dereinst bas große Sammelbecken für diese
Volksschichten sein. Der Redner schloß Mt einem Appell an
die Wähler , die alte Macht der Sozialdemokratie zu erhalten
zur Abwehr gegen Diktatur und Volksentrechtung . — An
einer anschließenden Aussprache beteiligten sich der Versamm¬
lungsleiter Erbmann Just , Kfm . Wurster,  Hauptlehrer
D teile - Altburg  und der Referent . — Wettere Versamm¬
lungen der S .P .D . fanden in Oberreichenbach , Oberkollbach,
Stammheim , Holzbrunn und anderen Orten statt.

Kundgebung der NSDAP.
Am Sonntag abend hielt nach einem Werbeumzug mehre¬

rer auswärtiger SA .-Abtcilungen mit Musik und Wahlpla¬
katen die NSDAP , auf dem Markt eine Kundgebung ab, i»
der in einer Rede für den Nationalsozialismus geworben
wurde.



^ Wie wird der kommende Winter?
Ein früher und harter Winter soll nach verschiedenen Be¬

obachtungen zu erwarten sein. Zwar haben die Zugvögel
schon früh eingesetzt, sich zu sammeln zu ihren Flügen nach
den wärmeren Zonen, und auch die kühlen Nächte sind ver¬
hältnismäßig bald ausgetreten, aber diese meteorologischen
Anzeichen reichen nicht aus nach Ansicht der Fachleute, um
eine sichere Vorhersage zu geben. Dagegen liegen von der
Küste Meldungen vor, daß die Kapitäne der Ozeandampfer
schon jetzt vom Auftauchen starker und von Grönland nach
dem Süden vordringcnder Eisberge berichten. Nach den Er¬
fahrungen in den letzten drei Jahrzehnten deutet das Anf-
tauchen solcher Eisberge auf einen bald einsetzenden und
strengen Winter.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Di« bei Island aufgetretene Depression hat an Einfluß

gewonnen. Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig be¬
decktes, auch noch zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Nagold, 7. Sept . Die Autolinie Nagold—Oeschelbronn—
Tübingen soll nun nach Ueberwindung verschiedener Schwie¬
rigkeiten demnächst eröffnet werden. Die Firma Benz u. Koch
hat einen sehr zweckmäßigenFahrplan aufgestellt, der eine
Morgen-, Mittags - und Abendfahrt je hin und zurück vor¬
sieht. Die Fahrtbauer beträgt von Nagold nach Tübingen
und umgekehrt nur 1 Stunde und ö Minuten . An der Linie
liegen 10 Gemeinden. Die Linie hat wesentliche Vorzüge und
bringt sicherlich für alle beteiligten Städte und Gemeinden
Vorteile.

SCB . Altinge», OA. Herrenberg, 7. Sept . Auf dem hiesi¬
gen Bahnhof verunglückte am Donnerstagabend Pfarrer
Jakober von Neusten. Er kam zu Fall , als er aus dem noch
nicht ganz zum Stehen gebrachten Zug aussteigen wollte. Er
erlitt starke Verletzungen am Kopf. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde er im Auto nach Hause gebracht.

Eltkugen, OA. Leonberg, 7. Sept . Am Samstagabend gin¬
gen über die hiesige Gegend zwei heftige Gewitter , verbun¬
den mit starkem Hagelschlag, nieder, so daß zeitweise die elek¬
trische Beleuchtung versagte. Ein an der Spitzkurve der
Rennstrecke gelegener Neubau wurde durch die Gewalt des
Sturmes zum Einsturz gebracht, da das Gebälk an der
Wetterseite noch offen war.

wp. Stuttgart , 7. Sept . Auf ihrer Wanderfahrt durch
Deutschland hat eine Gruppe Palästinakinder , 18 Jungen
und Mädchen, der deutschen Schule in Bethlehem, unter
Führung des Lehrerehepaars Götz nunmehr die schwäbische
Heimat ihrer Vorväter erreicht. Nach mehrtägigem Aufent¬
halt in Heidenheim und Markgröningen treffen sie am 11.
September in Stuttgart ein.

SEB . Rottenburg , 7. Sept . Auf der Straße Rottenburg-
Niedernau ereignet« sich gestern abend ein schweres Auto¬
unglück, dem das vierjährig « Zwillingssöhnchen Viktor des
Alfons Stemmler , Landwirt , hier zum Opfer fiel. Ein Auto
von Mühlen , das von Rottendurg aus auf dem Heimweg war,
passierte die Straße , als das Kind vom Spiel weg in das
Auto hineinsprang . Der Tod trat alsbald ein. Der Unglücks¬
tag war der Geburtstag des Kindes.

SCB . Biberach, 7. Sept . Um die Mittagsstunde des
Samstags brach dem verwitweten Johannes Pahl von Atten-
weiler bei der abschüssigen Einfahrt nach Biberach die Rück¬
trittbremse seines Fahrrads . Der 55 I . a. Mann konnte nicht
mehr bremsen und wollte eine Steige hinauffahren . Durch
die Schnelligkeit verlor er die Herrschaft über sein Rad und
fuhr auf einen Gartenzaun . Der kräftige Anprall schleuderte
den Fahrer von seinem Rad, und mit gebrochenem Genick
blieb er tot ans der Straße liegen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börse.

SCB . Stuttgart , 7. Sept . Die Börse hatte am Samstag
wenig Geschäft bei im allgemeinen unveränderten Kursen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom S. Sept.
Weizen märk. 246—251,- Roggen märk. 187,- Braugerste

204—222,- Futtergerste 183—106,- Hafer, märk. alt 170- 189;
dto. neu 156—167; Weizenmehl 28,00—36,50; Roggenmchl
25,60—28; Weizenkleie 9—9,25; Rvggenkleie 8,25—8,75; Vik¬
toriaerbsen 30—34; Futtererbsen 19—20; Peluschken 21—22;
Ackerbohnen 17—18,50; Wicken 21—23,50; Rapskuchen 10 bis
10,80; Leinkuchen 17,70—18; Trockenschnitzel 7,60—8,40; Soya-
schrot 14,20—15,404. Allgemeine Tendenz : befestigt.,

Stuttgarter Grotzmärkte.
Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 100 Ztr .,

Preis 3.60—4 RM . für 1 Ztr . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 100 Ztr ., Preis 9.50 RM . für 1 Ztr.
LC. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom S. Sept.

Obst: Tafeläpfel 20- 25; Tafelbirnen 20—36; Brom¬
beeren 85—45; Preiselbeeren 30—35; Pfirsiche 30—45;
Zwetschgen 11—20; Gemüse: Kartoffeln 3,6—4H; Stangen¬
bohnen 10—14; Kopfsalat 6—12; Endiviensalat 6—12; Wirsing
lKöhlkraut) 6—7; Filderkraut 4—5; Weißkraut, rund , 4—5;
Rotkraut 7—8; Blumenkohl 10—30; rote Rüben 6—8; gelbe
Rüben 5—7; Karotten , rund , 10—20; Zwiebel 5—7; Gurken:
große 1 Stück 10—30; dto. Salz - 1—Ich; dto. kleine 100 Stück
60—65; Rettiche 5—10; Monatsrettiche 8—10; Sellerie 10- 20;
Tomaten 6—8; Spinat 10—12; Kopfkohlraben 4—6.

Fruchtprcise. ,
Balingen : Haber alt 9ch0, neu 7ch0 NM . — Erolzheim:

Kernen 14ch0; Weizen 12,50—13,50; Roggen 8; Gerste 9,50;
Dinkel 9—9ch0 RM . — Giengen a. Br .: Roggen 9,40; Gerste
8.80—10; Haber 7ch0; Weizen 12,50—13,30 RM . — Tübingen:
Weizen 18,80—16; Dinkel 11,25—11,50; Gerste 11—11,50;
Haber 7—SchO RM . — Winnenden : Weizen alt 15—16; neu
12.80—14; Haber alt 8,20—8ch0; neu 6chO—7,20; Dinkel 10,50
bis 11,30; Roggen 10ch0—11,50; Gerste 10,50- 12 RM.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und
Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen ver-
kehr- iosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

AllsMtzt WM
und Bürger!

Der weltbekannte Seefahrer, der heldenhafte
Führer der„Emden",Kapitänleutnant0.Mücke,
der jahrelang Nationalsozialist war und die
Hitlerei mitgemacht hat, schrieb am 29.8. 1929
wörtlich an den Nationalsozialisten Friedrich
in Karlsruhe:

„Die Partei (nämlich die national¬
sozialistische) ist innerlich völlig zerrüt¬
tet «nd korrupt . Das Wesentliche von
der Partei ist die Reklame . Kurz ge¬
sagt : Es ist ein Saustall !"

Wenn so hervorragende Männer wie Mücke
ein geradezu vernichtendes Urteil über die
Nazi-Sozi fällt, so weiß jedermann, wie er
sich bei der Wahl zu verhalten hat!

6MW IMMkbeilrWlk
Ealrv.

Der neue Kurs beginnt:
Handnäh «« Mittwoch,  den 10. September,

8 Uhr(Zollamt).
Mafchinennähen I und II Mittwoch,  den

10. September, 8 Uhr(Elektrizitätswerk).
NleidernShe » I Mittwoch,  den 10. Sep¬

tember, 8 Uhr(Elektrizitätswerk).
Uleidernähe « Hund III Donnerstag,  den

11. September, 8 Uhr(Zollamt).
Der Abendkue « beginnt am Donnerstag»

2. Oktober. Anmeldung während der Schul¬
stunden Montag, Mittwochu. Freitag(Zollamt)

Die Schulleitung : Lisa Fechter.

Hirsau.

Habe von meinem Aus¬
verkauf noch billig zu ver¬
kaufen, einig«Hundert

Stock-Häfen,
-mg-bMsnolitt

sowie etwas

irdenes Geschirr,
Porzellan

und Sleinzeug.
A. Knoll, Geschirrhdlg.

Vorstadt.

Ralrrrhaar-
Zöpfe

von Mk . 4.— an in allen
Farben.

Friseur Odermatt.

Brenneffel - und
Birkenhaarwafser

xM Haar« und Haarboden
Flasche Mk. 1.50 bet

Otto K .Vln ^os , Onlm.

Me SlrüWse
und Socken, gewoben« wie
gestrickte» werden sach¬
gemäß angesohlt bzw. an¬
gestrickt. (Vorsüß» nicht
abschneidrnl) Annahmestelle

in Calw:
Grete Eberhard

-engstette « SLtzke 14
bei de. Stöbt . Waage

-irsa«
Ges. SrSnlei « hat zwei
schone

Zimmer
zu vermiet » «,
zu mäßigem Preis , par¬
terre im Garte«.

Nhlandftraße 147.

Zum Neubau eines Zweifamilienhauses für Herrn
Karl Kost, Schneibermeiste« in Ernstmühl, sind dir:

Grab -, Betonier -, Maurer - u. Stein-
Hauer-, Zimmer - , Schmied -, Flaschner -,
Gipser -, Schreiner - , Glaser - , Schlosser - ,
Treppen - und Anstricharbeiten , sowie
die Installation des elektr . Lichts und
der Wasserleitung

im Submissionsweg zu vergeben.
Dir Unterlagen sind beim Bauherrn aufgelegt, und

wollen Angebote mit berechneter Endsumme, bis Frei¬
tag, den 14. Sept . nachm. 4 Nhr daselbst«ingerrichtwerden.

Cal« , den7. September 1930.

Köhler , Architekt.

SHM WI -WD
wolle man möglichst tags znoor
bei unserer Geschäftsstelle aufgeben.

MW
ans 1. OKI. gesucht, nicht
unter 17 Jahren, in klein»
Familie.
P .Klein, Zimmermeister
Korntal b. Stuttgart.

Verkaufe eine
r WWeFuWilie

Fe . Brau «, Nagold.

MotinMtt
Ahnilder
>t. ReMMkll

Ehr . Widmaier,
mech. Werkstatt«b.d.Post

Heut « Montag , 8. Septbr .» abd». V,S Uhr
findet im

Hotel Lamm
in Bad Liebenzell

eine große öffentliche

Wahlkundgebung
der

MMsit . Sulschm ArteiillMiei
statt. Redner:

Pg. Sacher aus Wien
ehem. Gauleiter au» Wien.

Thema: Hitler am Anfang
die Andern am Ende.

Eintritt 30 Pfg. Frei» Aussprache.
RationalsszisWsche Denische Arbeiterpartei

OrWllM Bad LieSeuzell.

Erinnerung
- « nie , 8. Sept . «ach« . 4 Uhr «nd abd«. 8 UhrMele-WaWorsShrnng
im Bürgerstüble in Salm. Zum Besuch ladet HSfl. ein

Fa . Friedrich Herzog
3«-.L.WHreder,MMmhdy.Wi>i
Marktstraße  IS , Telefon Nr . 100.

Alle großen
Wrrtschaftsführer

Misse«, daß sich keine
Ware von selbst ver¬
kauft. Sie «mtverben
daher die KSnfer «nd
benutze« dazu de» An¬
zeigenteil der Tages-

preffe.

Klavier -, IZeäer-
uncl Keritations-̂ denä
tteinricli /Vieler/ >Vil!/jMIIer
Dienstag , 9. 8ept. sbencks8 Ukr

038tkok6a ä . ttok
Eintrittskarten ru bik. 3.-, 2.- u. 1.»an cker ädenckkasre.
— L 1 nl sü '/,8 vkr —

Calw, den7. September 1930.
Todes-Anzeige

Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten zur Nachricht, daß unsere
liebe Tante

Pauline Schaible
heute früh 4 Uhr im Alter von 81 Fahren
gestorben ist.
Beerdigung findet Dienstag, nachm. I Uhr

vom Städt . Altersheim au» statt.
Die trauemden Hinterbliebenen.

I!k. IM. Meie, klllNlli
verteilt btt ZU.ttotmüer.

«Ny

sljer ^ rt,vre bluZblätter,
IianllretteI, ? lÄlca1e usv.

Ueterl rssck unä billig

Ißgdlstt - llkwkerL !.

G

lSNurSisnrliitiiM
kaukt MSN SM besten cka, vo sie 2 ,
kersestttltvercken .Lckvenninxen, '- ?
cki« xröüte vdreostackt cker VellT ' .
bietet Idoen Oele8«nd« t, direktes 7
vom klerstellungsort ru kauten. ' ^
Vir gevLkren Idoen: ^

wekrjSdrige »cdriktl. Oaranti«. >
I-iekerung: kranko ttaus . -
'ecke Ukr virck ckarcd uarero
'ackmann  kostenlos vacll-

>^ ^ dme T-Ü-adluae.
Oberreunen8»e swd bitte
oockv^ sagen Ae deute nock.
per Postkarte ckiekorlenloae-^« eocknnK unsere» Katalog».

pWlMM Li.iL.AmWMeii rill
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